
Sabine Ludwig
Warum Kater Konrad ins Wasser sprang 

und eine Maus in die Luft ging
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1. Ka pi tel

»Kon rad! Kon räd chen!«, ruft die Mut ter. »Klapp das Buch 
zu, du ver dirbst dir noch die Au gen.«
Kon rad kann sich nur mit Mühe von der span nen den 

Ge schich te los rei ßen. »Nur noch eine Sei te, Mama.«
»Drau ßen scheint die Son ne und du hockst über 

dei nen Bü chern.« Die Mut ter nimmt Kon rad das 
Buch weg. »Komm mit mir ein kau fen. Fri sche Luft 
wird dir gut tun.« Wenn Kon rad et was nicht lei den 
kann, dann ist es, mit sei ner Mut ter ein kau fen zu 
ge hen. Das dau ert im mer ewig, weil sie in je dem 
La den erst ein mal ei nen Schwatz hal ten muss.
Beim Bä cker geht es schon los.
»Was meinst du, Kon räd chen, soll ich von dem 
Ku chen et was mit neh men?«
»Von mir aus.« Kon rad be trach tet Zu cker bre
zeln und Zit ro nen creme tor te.
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»Mei ne Kat in ka isst kei nen Ku chen mehr«, er zählt die 
Mut ter der Ver käu fe rin. »Des we gen hab ich mir auch ab ge
wöhnt, sel ber zu ba cken, wird ja al les nur tro cken.«
»Da ha ben Sie recht, Mäd chen in dem Al ter sind wirk lich 
schwie rig, mei ne Kar line sagt im mer …«
Kon rad in te res siert nicht die Boh ne, was die se Kar line 
sagt oder nicht, er sieht durchs Schau fens ter. Drau ßen 
lau fen ge ra de Kurt und Kas par vor bei. Die ge hen in sei ne 
Klas se, und nichts macht ih nen mehr Spaß, als Kon rad 
zu är gern.
Zu rück auf der Stra ße schaut die Mut ter auf ih ren Ein
kaufs zet tel. »Heu te gibt’s Kat zen ber ger Klöp se, da brau che 
ich noch Fleisch.«
»Muss ich mit, Mama?«
»Nun komm schon, Kon räd chen. Kriegst auch ein Wurst
scheib chen.«
»Kei ne Lust.«
Doch die Mut ter packt Kon rad am Är mel und zieht ihn in 
die Flei sche rei.
»Grüß Gott, Frau Krat zel mann, was darf ’s denn heu te 
Schö nes sein? Ihr Kon räd chen möch te be stimmt ein 
Wurst rädle.«
»Nein!«, will Kon rad ru fen, aber da hält ihm die di cke 
Ver käu fe rin auch schon eine Schei be Wurst hin.
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»Spitz maus sa la mi, das schmeckt dir, gell?«
Kon rad kaut. Und nickt.
»Ich hät te gern ein Vier tel pfund Ge hack tes«, 
sagt die Mut ter.
»Maus und Rat te ge mischt?«
»Bit te nur Maus. Rat te schmeckt im mer so vor.«
»Da ha ben’S recht, mein Mann sagt auch im mer, Rat te 
muss man mö gen.«
»Und für die Schul bro te der Kin der neh me ich gan ze 
Mäu se bit te.«
»Von den frei lau fen den Bio mäu sen?«
Kon rads Mut ter be trach tet die Aus la ge. »Nein dan ke, die 
se hen mir doch zu ma ger aus.«
Die Ver käu fe rin hält zwei Mäu se am Schwanz hoch. »Dann 
neh men’S die hier, sind ge ra de frisch rein ge kom men. 
Ha fer mast mäu se, be son ders fett und saf tig.«
Kon rad schaut die Mäu se an, sie se hen wirk
lich sehr dick aus. Vor allem die eine. Was 
ist das?? Hat die ihm eben zu ge zwin
kert? Nein, das hat er sich nur 
 ein ge bil det.
Die Ver käu fe rin 
schlägt die bei den 
Mäu se in 
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Pa pier und Kon rads Mut ter legt die Päck chen in ih ren 
Ein kaufs korb.
»Jetzt noch Sa lat, dann hab ich al les«, sagt sie, als sie vor 
dem La den ste hen.
Auf der ge gen ü ber lie gen den Stra ßen sei te lun gern Kurt 
und Kas par he rum und zie hen Gri mas sen. Als die Mut ter 
Kon rad an die Pfo te nimmt, sto ßen sie sich an und tu scheln 
und la chen. Kon rad weiß, was er mor gen in der Schu le zu 
hö ren be kommt: »Ma ma kätz chen!« – »Ho sen schei ßer!« – 

»Weic hei!« Und be stimmt sin gen 
sie wie der das schreck li che Lied …

Er reißt sich los.
»Kon räd chen, nicht weg lau

fen!«, ruft die Mut ter. »Ich 
muss doch noch den Sa lat –«

Kon rad hört es nicht mehr, 
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er ist schon um die Ecke. Wie er 
die se Ein käu fe mit sei ner Mut ter 
hasst! Kat in ka muss na tür lich nie 
mit, die ist ja auch groß. Nur weil 
er der Jüngs te ist, be han delt ihn 
sei ne Mut ter so, als sei er noch ein 
Baby.
Als Kon rad nach Hau se kommt, 
steht sei ne Schwes ter vorm Spie
gel und pro biert Hüte auf.
»Wie fin dest du den, ist der nicht 
süß?«
»Du siehst doof aus«, sagt Kon rad. 
Da bei sieht Kat in ka al les an de re als doof aus. Sie ist so gar 
ziem lich hübsch, aber Kon rad ist so wü tend, dass er al les 
doof fin den will und ganz be son ders sei ne Schwes ter.
»Hat mein Kon räd chen etwa schlech te Lau ne?«, sagt 
Kat in ka und tät schelt ihm den Kopf. »Hei le, hei le, Mäu se 
speck, in hun dert Ta gen ist al les weg.«
Kon rad faucht: »Lass mich in Ruhe!«
»Wo ist Mama?«, fragt Kat in ka.
»Kauft Sa lat.«
»Sehr gut, ich ma che näm lich Diät. Aber nicht pet zen, 
hörst du?«
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Kon rad ist die Diät sei ner Schwes ter ziem lich egal. Er geht 
in sein Zim mer und schlägt das Buch wie der auf. Und 
schon ist er mit ten drin in der span nen den Ge schich te.
›Da vorn ist eine In sel!‹, ruft Tom. ›Wir 
müs sen sie er rei chen, ehe wir von 
dem Mons ter ge fres sen wer den.‹
›Dann ru de re‹, sagt Fritz und 
greift zum Pad del, ›ru de re 
um dein Le ben! Um un ser 
Le ben.‹
Zu spät! Ne ben der Boots
wand taucht der gars ti ge 
Kopf ei nes rie si gen See
un ge heu ers auf. Mit ei nem 
ein zi gen Schlag sei nes 
schup pi gen Schwan zes 
zer teilt es das Boot in zwei 
Hälf ten, Tom kann sich in letz
ter Se kun de an der glit schi gen Boots
wand fest klam mern. Da er scheint über ihm ein ge öff ne tes 
Maul, ein blut ro ter Schlund, mes ser schar fe Zäh ne und –
»Kon räd chen, Es sen ist fer tig!«, ruft die Mut ter.
Kon rad setzt sich an den Tisch. »Ich wün sche mir ein Boot, 
Mama.«
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»Ein was?«
»Ein Boot, um da mit auf dem Fluss zu fah ren.«
Die Mut ter greift sich an die Brust. »Willst du mich 
um brin gen?«

»Was ist da ran so schlimm?«, fragt Kon rad.
»Boo te sind ver bo ten«, sagt der Va ter.
»Aus gu tem Grund.« Die Mut ter ver teilt Kat zen ber ger 
Klöp se.
»Ich nehm nur Sa lat!«, ruft Kat in ka.
»Wa rum sind Boo te ver bo ten?«, will Kon rad wis sen.
»Das war schon im mer so«, sagt Kon rads Va ter und 

zu sei ner Frau: »Dei ne Klöp se sind mal wie der köst
lich, mei ne Lie be.«

Kat in ka sto chert im Sa lat he rum.
»Aber es muss doch mal wel che ge ge ben ha ben«, be harrt 
Kon rad. »In dem Buch, das ich ge ra de lese –«
»Kannst du nicht zur Ab wechs lung mal was Schö nes 
le sen statt im mer nur die se Räu ber pis to len«, jam mert die 
Mut ter.
»In dem Buch, das ich ge ra de lese, kom men gar kei ne 
Räu ber drin vor und Pis to len lei der auch nicht«, sagt 
Kon rad. »Da geht es um ein Un ge heu er.«
Kat in ka ver dreht die Au gen und seufzt. »O ja, un ge heu er 
viel Lie be und Leid, so was lese ich am liebs ten.«
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Kon rad schüt telt sich. »Ih, wie lang wei lig! Mei ne Bü cher 
sind span nend und auf re gend. Ich will auch sol che 
Aben teu er er le ben.«
»Aben teu er? Das sagst aus ge rech net du?« Kat in ka lacht. 
»Du lässt dich ja noch je den Mor gen von Mama zur Schu le 
brin gen. Nicht mal dei nen Ran zen kannst du al lein tra
gen.«
»Kann ich wohl«, sagt Kon rad.
»Kannst du nicht!«
»Ab mor gen gehe ich al lein zur Schu le.«
»Das wer den wir ja se hen«, meint Kat in ka. Sie muss im mer 
das letz te Wort ha ben.
»Bett zeit, Kon räd chen.« Die Mut ter gibt Kon rad ei nen 
Kuss. »Und nicht mehr so lan ge le sen, hörst du?«
»Schlaf gut, mein Jun ge«, sagt der Va ter und schlägt das 
Katz el ba cher Ta ge blatt auf.
Kon rad geht in sein Zim mer, zieht sich aus, wirft die Hose 
auf den Bo den, macht Kat zen wä sche und schlüpft schnell 
in den Schlaf an zug.
»Die Oh ren nicht ver ges sen, Kon räd chen!«, ruft die Mut ter 
von drau ßen.
Kon rad pfeift auf sei ne Oh ren, er kann es kaum er war ten, 
sich wie der in sein Buch zu ver tie fen.
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Fritz zö gert nicht lan ge, er hebt das Pad del hoch und rammt 
es dem Un ge heu er in den Schlund. Das stößt ei nen mark er
schüt tert ern den Schrei aus, taucht un ter und hin ter lässt eine 
blu ti ge Spur auf dem Was ser. ›Ist es tot?‹, fragt Tom, der sich 
im mer noch ver zwei felt an der feuch ten Boots wand fest klam
mert. ›Ich kann mich nicht mehr lan ge hal ten. Hil fe! Fritz, 
zu Hil fe!‹ Und schon ist er ab ge rutscht, ver sinkt eben falls im 
Meer und ward nicht mehr ge se hen.
Kon rad schüt telt sich vor Ent set zen. Bei der Vor stel
lung, ins Was ser zu fal len, wird ihm ganz an ders. Was ser 
ist schon schlimm ge nug, aber dann noch kalt! So sehr 
ihm der Sinn nach ei nem Aben teu er steht, er 
möch te da bei tro cken blei ben.
Kon rad schließt die Au gen und 
sinkt nicht in die Tie fe des 
Mee res, son dern in ei nen 
tie fen Schlaf.
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2. Ka pi tel

Am Mor gen herrscht wie im mer Hek tik. Der Va ter fin det 
sei ne So cken nicht, Kat in ka blo ckiert stun den lang das 
Bad, und Kon rad will nicht auf ste hen. Erst als die Mut ter 
mit dem nas sen Wasch lap pen ins Zim mer kommt, springt 
er aus dem Bett.
»Ver gesst eure Schul bro te nicht«, sagt die Mut ter und zeigt 
auf zwei be leg te Bro te.
Kat in ka klappt ihr Brot auf und zieht mit spit zen Kral len 
eine Maus he raus. »Ich hab dir schon hun dert mal ge sagt, 
Mama, dass ich kei ne fet ten Mäu se mag!«
»Du kannst dich doch nicht nur von Sa lat und Ma ger maus 
er näh ren!«, ruft die Mut ter.
»Komm, wir tau schen«, sagt Kon rad und we delt mit ei nem 
Sa lat blatt. »Sa lat ge gen Maus.«
»Im mer die se Mä ke lei«, schimpft der Va ter. »Frü her hät te 
es so et was nicht ge ge ben, frü her –«
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»Frü her muss te man sich sein Es sen sel ber fan gen!«, ru fen 
Kon rad und Kat in ka im Chor.
Die Mut ter packt das nun dop pelt be leg te Pau sen brot in 
eine Brot box mit bun ten Blüm chen drauf und steckt sie in 
Kon rads Ran zen. »Be eil dich, Kon räd chen, sonst kom men 
wir zu spät zur Schu le.«
»Gib mir den Ran zen, Mama.«
»Den kannst du nicht tra gen, der ist viel zu schwer.«
»Ich kann ihn tra gen und ich kann auch al lein zur Schu le 
ge hen!«
Die Mut ter schlägt die Pfo ten über dem Kopf zu sam men: 
»Aber ich bring dich doch im mer!«
»Nun lass den Jun gen doch, er ist alt ge nug, um al lein zu 
ge hen«, sagt der Va ter und hält zwei ver schie den far bi ge 
Strümp fe hoch.
»Du hast ja kei ne Ah nung, was ihm un ter wegs al les pas
sie ren kann«, schluchzt die Mut ter.
»Nein, aber ich weiß, was gleich hier pas siert, wenn ich 
kei ne pas sen den So cken fin de!«
Die Mut ter wühlt im Wä sche korb und Kon rad schnappt 
sich schnell den Ran zen und läuft aus dem Haus.
Als er in der Schu le an kommt, ste hen da schon Kurt und 
Kas par vor dem Ein gang und sin gen:
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»Schaut nur die Mut ti mit ih rem Schatz,
trägt ihm den Ran zen hin ter her,
bringt ihn bis an sei nen Platz,
ist fürs Kon räd chen viel zu schwer.
Viel zu schwer, viel zu schwer!
Fürs Kon räd chen viel zu schwer.«

»Seid ihr blind? Ich tra ge mei nen Ran zen sel ber«, sagt 
Kon rad und will an den bei den vor bei in die Schu le.
Doch Kurt hält ihn fest. »Ja, wo hast du denn heu te dei ne 
Mami ge las sen?«
»So ganz al lein, was da 
al les pas sie ren kann …«, 
raunt Kas par und boxt 
Kon rad in den Bauch.
Kurt packt Kon rad am 
Na cken und hebt ihn 
hoch. »Da könn te ja glatt 
ei ner kom men und dir 
dein Pau sen brot klau en.«
»Hast be stimmt wie der 
dick Maus drauf.« 
Kas par leckt sich 
das Maul.
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